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Kriegsanleihen!
i§ie bvglancls Ohnmacht!

j Mer^ iecen  sich gegenseitig an und danken ein-
.fttr ?Erich Alfe und Unterstützung, die Herren Joffre
' w « An °>.» wrechen einander und ihren Heeren dieAnôr ^ recyen emanoer und ihren Heeren dre

^ M An̂ nnung aus und sorgen dafür. Laß dieses
Wortspiel nachher in den Zeitungen gedruckt

1' 1,hS- 1 erfahren , wie tüchtig der französischeUnd tin , wie UIUIIUJ ucv | IUU3U | 1| U| C
fflf n,°tr, allem der französische General ist, wie
j V5 und ! • desgleichen der englische Soldat und

v 5>ber î" ig sie alle miteinander sind. Im
Di ^ Franc s EU sie sich zu allen Teufeln, wenigstensi. V «rrmV'7 cu ,ie  ucy zu auen teurem , wemguens

»{(ie ®nqrn «s° êrt  ppu den Engländern nichts wissen.s »i ‘ ®itor»«S" ■u uuu  ven ernglanoern mcyis w
,t (Ä nutzen ihnen nichts. Sie schadenU ist f ujhku  maji » . mjuueu nur.

ith )U>d invV^ cfen, unbeholfen. Für Kriege mit
' schon'Irschen Himalaya -Völkern mag sie aus-'V »^ on vrwaraya -Tonern mag ne aus-

hadi>n u.^Buren^ gegenüber versagten sie.̂ Bei

J
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»i ’ iafe di°s lr- den Franzosen solche Verlegenheiten
!!'»!, ^ u>er üe am  liebsten abgeschossen hätten . Sie
Di ^ Urch' .. Felde herum und zogen das deutsche

französische Truppen , die wohloersteckt
’h" r etIaop®Qt  nicht in den Kampf eingreifen sollten.

m," ^-darleroi m Belgien, behaupten die
«5 io ist "Up durch englische Schuld ; wenn es nicht
H, .rvH ttiri die französische Stimmung . Sie

„ ernen Krieg nicht, lassen sich abschlachten
^m  fgu °"d sind zu weiter nichts gut als die
i & etl9e iggsw Das ist jedenfalls die Summe aus
Ä aC ?T .« Beobachtungen.
SSf? aUf hi. die englische Großsprecherei den
ftt , iteKj. E -llerven. Wenn sie zehntausend Mann

rwölftausend nach Belgien schicken
ab K' 'le davon ein Aufhebens, als hinge

«2>
en

usip. Was sind zehn- oder zwölstausend
Der französische

Si

Vjj ’ifier p̂lnem solchen Kriege?
DixL'Lilf ' ^

i. sind ärgerlich, denn sie wissen, daß
il helsD̂ ^ U- daß die Engländer ihnen
®tl 9fän&Epnnen. _ Und da haben die Franzosen

i Dj°̂ "Hils?/?? Erand soll schon einigemale solche an
Mn/EN abgewinkt haben.

llj aber spielen sich als die Vorgesetzten
'id -'Lli/Ä Jx .̂ ^ ulich Frankreich verboten^ ohne ibre

kh.," ck.; en zu machen, sie betrachten den Krieg
tfÜÜto?,ift ^ rs Ä? d̂ da haben sie auch recht.:uS. 'cen ofaan , r . vuv<-“ |,c uuu > « “ )*•
SWjrtl , ^ Macht das wunderlichste Gebilde, das
M grlÄtet. S uun gar, wenn man es als Groß-

mnrs '" i nie einen Krieg geführt, in dem

»frf*ldv
m
dH«

Wre?° man
^Ä n0-

h ffjj wieder erlangt und litt viele Schmerzen.
et ic>n @ef̂ D&ueä  duschte aber doch ein schwaches

.Mine*,*  und seine farblosen Lippen bewegten
'ot.tl 8e öciua 11 luoIItcu;  aber der alte Dr. Gciaenmiiller,

"UA ^ Sa *, .. _ in .. t_
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s1 ftv.°efp ÄrirSoJ .. clucu  • 5ll-lcy uciutju , Ul veni
vE die di- 0̂ .uiare : immer hatte es entweder
^ ^ge, Schlachten schlugen, wie zu Waterlop

Siî ^on an^ ^ ûmkriege, oder es ließ seine Krieg«uuc*- ca lie“ ieuic  Kriege
Eren fuhren, wie zuletzt in Ostasien,

Adel.
don Ludwig Habicht.

ert5ef (Nachdruck verboten .)
ä llch unter den Länden des Arztes, m

L «e seicht

^u V̂ater erst gehörig versorgt werden und

D Bernb"̂ faer  Familie, verwies ihn zur Ruhe
»iC»tiifjtf»; rmaatlä  entschieden, das Zimmer zu ver-

^ll) 1t SßdfpT* «h*ff *».»S

» . Se als der Arzt und dessen Gehilfe.
^ Biê ^dliche Viertelstunde verging dem tungen

Dx? . die sich für ihn zu einer schier
im nsbuen schien. Ruhelos ging er auf dem

. tu».. . 'widezimmer seines Vaters auf und ab,CSS
nnfi"* m iauschend. was hinter der verschlossenen

Qitt Be}f •
ihnr̂ Ê Ankunft von dem Italiener geivrochech

'̂ ',3 ber,»U7 bavon erzählen gewollt, er hatte ihn7 t.. "vir,, ^ wocbr» ... . . .. . .
s?' i von .iltzt nichts zu hören, seine ganze

S ' ^ tez , cr einen Frage : „Wie würde der Aus-
0* ■ tcu- Hatte er zu hoffen oder nur zu

\ !;tf £ fen,re'rÊigcnmüller ein und bat mit einem Wink,

.■CVS * die
9Elege,ies Zimmer zu folgen. Schon unter-

^rage hervor: „Wie steht es Dokror?
uichtZ.»

S d,̂ lhötzst'^ i "leine Absicht", entgegnete der Doktor,
At , ^Jür itla Einen Lehnstuhl niedcrließ und sich ein

, "DergQry..crcü gestellten Wein eingoß. das er
lst ernst, aber nicht verzweifelt."

"9te Bernhard näher tretend und ergriff
Ltz? dê v-

dî Wunde an und für sich nicht lebens
d.es Rte  bedächtige Antwort, „bei deni Alter und

rrn Grafen sind freilich Komplikationen

ms ^ apan oem russischen Bären an die Kehle sprang.
Zmmer hat England andere Nationen für seine Zwecke
"uwehetzt und ausgenutzt, den Sieg aber und den Profit
nachher für sich in Anspruch genommen. Und immer hat
dre große Weltmacht mit ihrer Flotte „geblufft",
ii i "7> - Staunen sehen wir jetzt diese grobe Flotte in
?Etlgkeit außer gegen wehrlose Handelsschiffe. Was ist
«tv ' Smd wirklich unsere Kreuzer schneller, unsere
Minenleger tüchtiger? Oder hat England Angst um seine
Flotte .-weil mit der Flotte alles steht und fällt?

ill es. Wenn es der Überzahl der englischen
y.10 '?e' .oje noch mit der französischen vereint ist, gelingt,
die deutsche flotte zu vernichten, so kann es uns unsere
Kolonien wegnehmen und während des Krieges die
Handelsdampfer einschüchtern. Weiter aber auch nichts.
Wir bleiben, was wir sind, die große Militärmacht
Europas , ledern gewachsen, sogar jeder Vereinigung von
Feinden. Und unsere Flotte können wir uns wieder
schaffen. Wenn aber die englische Flotte ein Unglück trifft,
Mid die Anfänge find schon da, dann ist England fertig.
Seine Kolonien, sein Handel und damit seine Industrie,
seine , Seegeltung seine Weltstellung, alles ist verloren.
*5« Einem Augenblick ist England ein armes Land, denn
die englische Feldarmee ist für uns eine Null . Das haben
letzt schon die verbündeten Franzosen eingesehen.

Daher die krampfhaften Versuche, fremde Nationen
gegen uns aufzuhetzen, Japan , die Türkei, Spanien.
Amerika daher die Anstrengungen, Italien vom Dreibund
abzudrucken, die Welt mit Lügenmeldungen von der Er-
oberung Berlins , der Revolution in Bauern usw. zu
überschütten, und daher auch die albernen Angriffe auf
Gebiete von Samoa , um mit Erfolgen prahlen zu
können. England kämpft eben um seine Existenz; es ahnt
schon, daß Frankreich und Rußland es nicht retten können,
und es ist deshalb auf der Jagd nach neuen Verbündeten,
die es ins Verderben stürzen möchte. Aber die Völker
find gewarnt.

Oer Krug.
Unfern Feinden ist ihr Traum , mit gewaltigen Massen

in Deutschland einzufallen, in ungeahnter Weise erfüllt
worden. Wie muß den Schreiern an der Themse, Seine
und Newa zumute werden, wenn sie die Riesenziffern vor
Augen sehen, zu denen die Schar der auf deutschem
Boden befindlichen Kriegsgefangenen angeschwollen ist.

220 008 Kriegsgefangene in Deutschland.
W. T. B. Berlin,  12 . September.

Bis 11 . September waren in Deutschland rnnd 220060
Kriegsgefangene untergebracht. Davon sind Franzosen
1080 Offiziere , 8 « 700 Mann , Ruffen 1830 Offiziere,
91400 Mann , Belgier 440 Offiziere , 30 200 Mann,
Engländer 180 Offiziere , 7350 Mann ; unter den Offizieren
ztvci franziisische Generale , unter den Russen zwei Kom-
niandierende und dreizehn andere Generale , unter den
Belgiern der Kommandant von Lüttich. Eine gros?e Zahl
weiterer Kriegsgefangener befindet sich im Transport zu
den Gefangenenlagern.

Die ungeheure Zahl , die der deutsche Generalstab an¬
gegeben hat, ist also noch lange nicht die Gesamtziffer der
bisher von deutschen Kriegern zu Gefangenen gemachten
Feinde. Wenn das in diesem Maßstob weitergeht, so

b'
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„O Gott, ich muß mich also auf das Schlimmste gefaßt
machen!"
i „Nicht doch", beruhigte der alte Arzt den Erschrockenen.
„Ich kenne Ihres Katers Konstitution seit dreißig Jahren . Sie
ist aut und hat schon noch ärgeren Stürmen getrotzt. Aber zur
Heilung der Wunde werden viele Wochen nötig sein und es be¬
darf während dieser Zeit der vollständigsten Ruhe. Sprechen
darf der Herr Graf garnicht."

„Er schien mir aber etwas sagen zu wollen!" seufzte Bernhard.
„Es würde ihm schwerlich möglich gewesen siin", erwiderte

Dr. Eeigenmüller. „aber schon der ohnmächlige Versuch dazu ist
ihm schädlich, bringen Sie ihn so wenig wie möglich in die Lage
und lassen Sie sich nicht oft im Krankenzimmer sehen. Ihre
Frau Wilmcrs ist eine sehr gute Krankenpflegerin und sic kann
für ihn sorgen, bis die Schwester, die ich aus dem Sophieustift
schicken werde, angekommen sein wird."

Dr. Geigenmiilleratz eins der für ihn zurecht gemachten
Brötchen, goß sich ein zweites Glas ein und sagte, in eine
andere Tonart übergehend: „Nun möchte ich aber doch von
Ihnen erfahren, was an der Geschichte Wahres ist. Man cr-
iählt sich im Schlosse, ein Italiener —"

„Ein Italiener !" unterbrach ihn Bernhard, dem jetzt erst
wieder einfiel, was man ihm bei seiner Ankunft zugerufen batte.
' «Ja . und die Beschaffenheit der Wunde läßt allerdings
darauf schließen, daß sie von einem scharf geschliffenen italienischen
Stllct herrührc", fuhr der Doktor fort. „Man sagt, es sei ein
Racheakt."

Ohne zu antworten trat Bernhard an die Tür und drückte
zweimal auf den neben derselben befindlichen Knopf. Nach
wenigen Minuten trat Christian ein und Bernhard eilte ihm mit
den Worten entgegen: „Christian, Du hast gesagt, es sei ein
Italiener gewesen, der den schändlichen Ueberfall auf meinen
Vater gemacht bat?"
' „Jawohl, Herr Graf, es war der Leonardo, den der Herr
Graf als Ncitknecht ins Schloß gebracht haben und der von dem
alten gnädigen Herrn wieder fortgeschickt worden ist. Ich habe
den Atenschcn aus den ersten Blick erkannt. Ach, ich wußte, daß
er sich rächen würde."

„Rächen? Wofür?" fragte Dr. Gciaenmiiller und Bernhard

werden wir die Fülle kaum mehr unterdringen können.
Armeekorpsweise rücken sie in Deutschlands Gefangenen¬
lager ein. Eine bittere Ironie des Schicksals!

Unser Sieg bei Lyck.
Lpck liegt an der Bahn Königsberg —Bjelostok—Brest—

Litowsk, etwa 15 Kilometer von der Grenze entfernt. Die
Bahn ist bei der Überschreitung der masurischen Seenkette
durch die Feste Boyen gesperrt.

Das finnische Armeekorps.
Woher das Korps gekommen ist und welches seine

Absicht bei seinem Eingreifen gewesen ist, wird nicht
gesagt. Wahrscheinlich ist es ein Korps gewesen, das in
die Niederlage des linken Flügels der russischen Njemen-
Armee nicht mit verwickelt war und das durch einen
Vorstoß über Lyck in die Flanke der deutschen Truppen
die Verfolgung zum Stehen bringen wollte. Es ist aber
geschlagen worden, so daß die Verfolgung ungehindert
fortgesetzt werden kann. Nach der Friedensgliederung
besteht dieses Korps aus drei finnischen Schützenbrigaden
zu je vier Regimentern ä zwei Bataillonen , acht Eskadrons
und elf Batterien . Es gehört zum Militärbezirk Peters¬
burgs Die Bezeichnung „Jinnländisches " bezieht sich
lediglich auf den Standort und nicht seinen Ersatz, da dir
Finnländer vom Kriegsdienst befreit sind. Das Land
trägt dafür jährlich etwa 10 Millionen Mark zu den
Militärausgaben des russischen Reiches bei. Dieser
Betrag soll sich bis 1919 jährlich um etwa eine Million
Mark erhöhen.

Deutsche Erfolge bei Verdun.
Die Armee des Deutschen Kronprinzen hatte auf ihrem

Vormarsch nach Westen an der Festung Verdun vorbei den
Widerstand einer starken befestigten feindlichen Stellung
zu überwinden , der um so hartnäckiger war , als er sich
an Verdun anlehnte. Dieser Widerstand ist jetzt gebrochen.

Der Vormarsch nach Westen kann fortgesetzt werden und
wird sich auf der Marnelinie nach Paris zu bald günstig
bemerkbar machen. Die schwere Belagerungsartillerie des
Kronprinzen kämpft jetzt die starken Sperrforts südlich von
Verdun nieder. Diese sperren bis Toni den Übergang
über die Maas und damit die direkte Verbindung nach

erzählte ihm, daß er kürzlich in der Person eines Mitgliedes der
in Liebensiein Vorstellungen gebenden Knnstreitergcsellschaft einen
Rcirknecht engagiert bade und ganz stolz mit demselben nach
Tannbansen gekommen sei. Sobald aber sein Vater erfahren,
daß der Mensch ein Italiener sei. habe er erktärt, er dulde keinen
Italiener in seinen Diensten und darauf bestanden, daß der
Atcnsch noch an demselben Abend wieder fortgeschickt würde.

„Ich zahlte ihm für ein halbes Jahr den bedungenen Lohn
aus und er ging ohne viel Umstände; ich hätte nicht gedachl«
daß er eine so abscheuliche Rache nehmen könnte", fügte er hinz^

„Ilber ich!" stöhnte Christian. „Ich habe mir gleich nichts
Gutes von dem Menschen versehen! Der Herr Graf wußte wohk»'
weshalb er keinen von der Sorte um sich leiden mochte. Sie
sind gar zu rachsüchtig."

Hinter Bernhards Rücken wechselte er einen Blick mit dem
alten Arzt, der über dreißig Jahre in Tannbansen aus und cln
ging und nianches wußte, was dem jungen Grafen unbekannt
war. Letzterer fragte: „Wie hast Du aber den Atördcr ge-
sehen? Hast Du meinen armen Vater nicht blniend im Part
gefunden?"

„Nein, Herr Graf, das ist eben das Merkwürdige; er bat den
Herrn Grafen auf seinen Schultern bis nahe an das Schloß ae-
tragen. Erstmals er uns berbeigernfen, hat er ihn auf den Boden
gelegt und reißaus genommen", erwiderte Christian.

„Das ist doch aber sonderbar", bemerkte kopfschüttelnd
Dr. Geigcninüller, „wenn er der Mörder ist —"

„Er ist es!" unterbrach ihn Graf Bernhard, der sich bet
weiteren Erwägungen nicht aufhalten mochte. „Mein Vater hat
weit und breit keinen Feind und wer es ans Raub abgesehen
hätte, mußte sich sagen, daß Graf Tannbausen, wenn er aut
seinen Stock gestützt im Park svazieren geht, keine Schätze bei
sich in der Tasche trägt. Es war niemand anders als der
italienische Kunstreiter und seine Tat ein Werk der Rache.
Warum habt Ihr ihn entschlüpfen lassen?" wandte er sich au
Christian.

,8lch, Herr Graf, wir batten ja alle Hände voll zu tun, um
den armen, halbtoten Herrn Grafen ins Schloß zu bringen
und konnten uns nichl um den elenden Burschen kümmern!"
klagte Christian.



Deutschland hinein. Diese Lverrforts dürften der Wirkung
unserer Geschütze ebensowenig widerstehen wie Manon-
villers und Givet. Dann steht auch der Weg nach Süden
offen. Diejenigen französischen Truppen , die zwischen
Verdun und Toul noch standhalten, werden sodann im
Rücken ernstlich bedroht.

Eine gerechte Strafe.
Der Kronprinz hotte bekanntlich bei der Einnahme

der Festung Longwp dem Kommandanten für die tapfere
Verteidigung des Platzes den Degen belassen. Wie nun¬
mehr verlautet , gab der Kronprinz Befehl, dem Kom¬
mandeur den Degen wieder abzunehmen, nachdem sich
herausgestellt hat, daß bei der Verteidigung von Longwy
Dum -Dum -Geschosse verwendet worden sind. Der Kom¬
mandeur will von dem Vorhandensein der Dum -Duin-
Geschoffe nichts gewußt haben.
! Der SchiffsverkehrLondon—Ostende eingestellt.

Die von der South Eastern and Chatham -Eisenbahn
betriebene Schiffahrtsgesellschaft teilt mit, dass es notwendig
geworden ist, den Dampferdienst zwischen Folkestone und
Ostende ohne Verzug zn unterbrechen. Der Dienst zwischen
Folkestone und Boulogne dauert an.

Die Schiffahrtslinie Folkestone—Ostende ist eine der
bedeutendsten und am meisten frequentierten Routen
zwischen England und dem Kontinent. Die englischen
Kriegstreiber hatten gehofft, durch den Krieg den deutschen
Exporthandel zu vernichten und damit den deutschen
Konkurrrenten ein für allemal loszuwerden . Nun müssen
sie es erleben, daß eines ihrer Schiffe nach dem andern
— Handels - wie Kriegsschiffe — durch deutsche Minen
zerstört und daß wichtige englische Seewege gesperrt
werden. Sie machen jetzt die Erfahrung , daß sie mit dem
Kriege den eigenen Handel auf das empfindlichste schädigen.
Man jammert jetzt auch in England , daß die deutschen
schnellen Kreuzer, angeblich fünf, im Atlantischen Ozean
fortgesetzt britische Handelsschiffe zum Sinken bringen.
24 englische und zahlreiche französische Kreuzer vermögen
den flinken deutschen Schiffen nichts anzuhaben, da die
letzteren mehr als 27  Knoten laufen, während die schnellsten
englischen Kreuzer es kaum auf 25  Knoten bringen. Ein
deutscher Kreuzer, angeblich die „Nürnberg ", soll zwischen
Britisch-Columbia und Fanning -Jsland das Kabel zwischen
Kanada und Australien zerschnitten haben und dem ihn
verfolgenden großen 18 000 Tonnen -Kreuzer „Australia"
glücklich entkommen sein.

Die Wacht in der Ostsee.
^ Die Nordd. Allg. Ztg. verbreitet mehrere Nachrichten
über die Tätigkeit unserer Flotte in der Ostsee. Die erste
ist dem Kopenhagener Blatt „Politiken " entnommen und
berichtet:

Die deutsche Ostseeflotte rührt sich. Nach Berichten
von Personen auf den äußersten schwedischen Schären
hat man Montagmorgen ein Geschwader von 29 Schiffen
bei Gotland beobachtet. Außerdem berichtet man, daß
ein deutsches Geschwader von 31 Linienschiffen, Kreuzern
und Torpedojägern von den nördlich liegenden Schären
Montagmittag sichtbar gewesen ist. Eine Stunde lang
kreuzte das Geschwader langsam in der Gegend, wonach
es nach Osten ging.

Weiter wird gemeldet: Wie wachsam die deutschen
Kriegsschiffe in der Ostsee sind, zeigt der Umstand, daß ein
deutsches Hochseetorpedobootden auf der Fahrt von Raumo
in Finnland nach Gefle in Schweden befindlichen
schwedischen Dampfer „Gauthiod " anhielt und die an Bord
befindlichen 32 Engländer im Alter von 20 bis 40 Jahren
verhaftete. Die Gefangenen sind sämtlich Seeleute , die in
russischen Häfen von englischen Dampfern avgemustert
waren . Infolge der Furcht vor deutschen Kreuzern ist
der Verkehr finnischer Schiffe zwischen Finnland und
Schweden eingestellt worden.

Die Schlacht bei Lemberg.
Die Riesenschlacht bei Lemberg neigt nach allem, waS

die Wiener Kriegsberichterstatter Mitteilen, einem für die
österreichischenWaffen günstigen Ausgang zu. Amtlich
wurde darüber bekannt gegeben:
, Wien , 12. September.

Die Schlacht bei Lemberg dauert an. Unser An-
f griff gewinnt allmählich an Raum.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer , Generalmajor.

Aus russischen Nachrichten war zu erkennen, daß sich
die österreichischen Ersolge auf dem linken Flügel bei

„Last rechtI" sagte Bernhard, ihm auf die Schulter klopfend
und fügte händeringend hinzu: „Die Schuld ist mein. Ich
habe den Menschen ins Schloß gebracht, ich habe meines Vater-
Mörder gedungen!"

„So dürfen Sie nicht sprechen", versetzte der Doktor, der
inzwischen aufgestanden war und sich zum Fortgehen anschickte.
„Wohin kämen wir. wenn wir uns in dieser Weise für unser«
Land langen verantwortlich machten? Wollen Sie übrigens
nickt Anzeige erstatten und den Menschen verfolgen lassen?"

„Ja , das will ich!" rief Bernhard sich anfrichtend. „Ich
fahre unverzüglich mit Ihnen zur Stadt . Der Mensch kann
noch nicht weit sein und ist leicht zu fassen. Er bat eine tiefe
Narbe auf der Wange, die ist das beste Erkennungszeichen für
den Nichtswürdigen."

Der junge Graf verließ das Zimmer und traf nach wenigen
Minuten mit dein Doktor im Scklotzhof zusammen, wo sie ge»
meinlckaftlich den harrenden leichten Wagen bestiegen.

Wenige Minuten water war die Versolgnna des Italiener?
im vollen Gange.

(Fortsetzung folgt .) !

Lublin auch in der allgemeinen Gefechtslage günstig be- j
merkbar machten, und die russische, anfangs mit großer
Kraft durchgeführte Offensive mehr und mehr lähmten.

Neuer serbischer Vorstoß.
Inzwischen haben die Serben einen neuen Versuch

gemacht, in österreichisches Gebiet einzusallen. Der öster¬
reichische Generalstab meldet darüber:

Die Nachrichten vom südöstlichen Kriegsschauplatzlasten
erkennen, daß Teile der serbischen Armee, während wir
die Drina überschritten, in Syrmien einbrachen, wo die
Abwehr eingeleitet worden ist.

Syrmien ist der zwischen Donau und Save , also
zwischen Ungarn und Serbien , liegende Teil von Kroatien-
Slawonien . Ein Einsall der Serben bei Mitrovitza war
hier bereits abgeschlagen worden . Die Serben hatten
dabei 5000 Mann verloren.

Belgrad in Brand geschossen.
Agram,  11 . September.

Semlin ist von der Zivilbevölkerung geräumt worden,
da die Stadt , obwohl offen, von den Serben beschossen
wurde . Unsere Truppen haben darauf Belgrad zu be¬
schießen begonnen, das binnen wenigen Stunden einem
Trümmerhaufen glich und an vielen Stellen in Brand
stand.

Serbiens barbarische Kampfestveise.
Die Prager „Dohemia" bringt eine Erzählung eines

bei Schabatz schwer verwundeten Hauptmanns über die
Kampfesweise der Serben , welche besagt: Die serbische
Infanterie ist sehr tapfer, schießt aber schlecht; nur ihre
guten Schüben und die Komitatschis werden dazu ver¬
wandt , auf Bäumen versteckt, hauptsächlichdie österreichisch¬
ungarischen Offiziere niederzuschießen. Die serbische
Artillerie ist vorzüglich, was sich ganz natürlich durch den
Umstand erklärt, daß sie im eigenen Lande kämpft, jede Ent¬
fernung genau kennt und von der heimischen Land¬
bevölkerung sehr gutunterstützt wird . Wohin die österreichisch¬
ungarische Infanterie sich bewegt, da sieht man überall
Strohhaufen und Häuser in Flammen aufgehen: hierdurch
wird der serbischen Artillerie die Richtung angegeben. In der
Gruft der Kirche zu Schabatz hat man eine Telephon¬
zentrale vorgefunden, von welcher unterirdische Kabel nach
verschiedenen Stellungen der Serben gingen. Der serbische
Soldat ist nicht feige; zwar haben sich viele gefangen
nehmen lassen, jedoch nur um uns durch falsche Angaben
zu täuschen oder zu meuchelmörderischemZweck. Es ist
vorgekommen, daß Gefangene versteckt gehaltene Hand¬
granaten auf die sie begleitende Patrouille warfen und
dann, die Verwirrung benutzend, flüchteten. Weiber
kämpfen mit Gewehren, Kinder werfen aus dem Hinter¬
halt Handgranaten : ein 12jähriges Mädcken, das mit
Gewehrschüssenin den Beinen im Spital zu Neusatz liegt,
rühmt sich, 16 Bomben auf österreichisch-ungarische
Soldaten geworfen zu haben. Die Serben beschießen
auch/Verbandplätze.

Ein englisches Krtegsfchlff gesunken.
Die „Daily Chronicle" veröffentlicht in ihrer Ausgabe

vom 4. September folgenden Bericht des englischen
vffiziellen Preßbureaus:

„Eine Meldung von dein kommandierenden Offizier
H. M . S . „Speedy " berichtet, daß der Dampfer
„Linsdell " am Donnerstag morgen auf eiue Mine ge¬
stoßen und gesunken ist. Eine Viertelstunde später stieß
mul) die „Speedy " auf eine Miue und sank, etwa
30 Meilen von der Ostkiiste entfernt.

Die „Spcedy " war ein Kriegsfahrzeug, das zum
Zweck des Fischereischutzesin der Nordsee diente und
1893 gebaut war . Bei dem Untergang der beiden Schiffe
sind mehrere Personen umgekommen und verwundet
worden.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Auf dem Wege über London gelangen jetzt weitere

Nachrichten über Kämpfe in unseren afrikanischen Kolonien
zu uns . Das Wölfische Bureau verbreitet darüber folgendes
Telegramm:

Nach englischen Nachrichten hat in der Nähe des
Songwe -FIusses, an der Grenze von Deutsch-Ostafrika
und Britisch-Njastaland, zwischen deutschen und englischen
Truppen ein Kampf stattgefunden, bei dem auf beiden
Seiten mehrere Europäer gefallen sind.

Aus gleicher Quelle wird auch von Toten und Ver-
wrmdeten in Kamerun berichtet. Eine amtliche Be¬
stätigung liegt bisher nicht vor.

Der Kampfplatz in Deutsch-Ostafrika, von dem in dem
vorstehenden Telegramm die Rede ist, liegt an der süd¬
östlichen Grenze unserer Kolonie zwischen dem Tanganjika-
und dem Njassa-See . Der gleichfalls erwähnte Songwe-
Fluß bildet einen kleinen Teil dieser Grenze und mündet
in den Njassa->see . Nördlich von ihm erhebt sich der über
3000 Meter hohe Rungwe.

Südafrikas Kriegserklärung.
General Botha,derPremierministerderSüdafrikanischen

Union, beantragte im Parlament , den König zu ersuchen,
dem König der Belgier die Bewunderung und das Mit¬
gefühl für das belgische Volk zum Ausdruck zu bringen.
Botha erklärte sodann, da das Reich sich im Kriegszustand
befinde, stehe auch Südafrika im Kriegszustand mit dem
gemeinsamen Feinde.

Noch kurz vor dem Ausbruch des Krieges war der
überwiegende Teil der öffentlichen Meinung in Süd¬
afrika entschieden dagegen, daß die Südafrikanische Union
in den Krieg hineingezogen werde. Diese Auffassung und
Stimmung dürste trotz der Erklärung Bothas noch heute
bei der Mehrheit der Bevölkerung vorherrschen.

Die neuesten Nachrichten vom Kriege.
Großer Sieg der Ostarmee!

Großes Hanpt -Quartier , 12. Sept . Die Armee des
Generalobersten v. Hindenburg  hat die russische
Armee in Ostpreußen nach mehrtägigem Kampfe v o l l -
ständig geschlagen . Der Rückzug  der Russen
wurde zur Flucht.  Generaloberst v. Hindenburg
hat bei der Verfolgung bereits die russische Grenze
überschritten und meldete bisher über 10,000 unver-
wundete Gefangene . Etwa 80 Geschütze, außerdem
Maschinengewehre , Flugzeuge , Fahrzeuge aller Art
wurden erbeutet . Die Kriegsbeute steigert sich fort¬
gesetzt.

Der Generalquartiermeister v. Stein.

A rfott
Inzwischen ist noch folgende Depesche

Kriegslage  eiugegangen:
Berlin , 14. Sept. (Amtlich.) Aus dem ^

f«C
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Kriegsschauplatz  haben die Operationen , ^
Einzelheiten noch nicht veröffentlicht werden ^
zu einer Schlacht geführt , die günstig „»!
dem Feinde mit allen Mitteln verbreitete,
ungünstige Nachrichten sind falsch . fa ji  o 11* ^

In Belgien  wurde gestern ein Au §
Antwerpen,  den 3 belgische Divisionen nn ^ üey
zurückgeschlagen.

In  Ostpreußen ist die Lage  her » ^
gut . Die russische Armee flieht ^ k , j
Auflösung . Bisher wurden mindestens ^
und 20—30,000 unverwundete Gefangene z>,

(Wolflo" ff*^

Die Oesterreicher bei Lemberg-
ckannt9

Russen verloren.

In
Wien , 13. Sept . Amtlich wird bekan-̂ ^^„ - ^

Mi
Soder Schlacht von Lemberg gelang eg  jj ^

und südlich der Grodeker Chaussee äugest? ^ ^ C
kräften den Feind nach fünftägigem e.u 0^  ^
zurückzudrängen und 10,000 Gefangene  o u,
und zahlreiche Geschütze zu erobern . »fti 1

Dieser Erfolg konnte jedoch nicht vo ^ gröl ft(
werden , da unser Nordflügel bei Rawarus a ^ js
Uebermacht bedroht wurde, überdies „ß [Stil

in dem Raum zwischen dieser Armee
felde von Lemberg vordrangen . Auge

Streitkräfte sowohl gegen die Armee
und dem

bedeutenden Ueberlegenheit des Feindes

boten , unsere schon seit 3 Wochen fast " " 00, ^ifj D
heldenmütig kämpfende Armee in einen gu ^M | % i
zu werfen und für weitere Operationen ' e ^ ^ k

Der stellvertretende Chef des Ge ^ u
v. Höfer,  Generalmalv ■ Ji, ^

Verschiedene Meldungen- Ne,
Köln, 14. Sept . Nach einer Meldung

Zeitung aus London haben die rufst '-M
Konsul in Abo in Finnland unter dem
Spionage hinrichten lasten.

All^ r "1 i K kt

Berlin , IO Sept ." Theodor Wolfs '^ il ^ l- jC
Tageblatt " : Wir sind im Krieg mit Frantt t ^u! cPr- - MN— .irrNNtt lind an Vinfolge seiner unklugen Mianzpolitik und ^
Hand intrigante Verführungen an bte „r c» y
geben hat. ‘ Aber cs kommt in diesem Krieg ^ «yjj B
die Niederzwingung Rußlands an . Wir l*v"- &et wnu (N
Verkleinerung des russischen Kolosses un i\ ['
gesetzlicher Garantien . Die moralisches ( r

Wir seĥ x «->,r€

Kampfes ist das politische Ziel und es^ vrĉ ^
und glauben, der Tag kommen, wo das , ^
Frankreich auszutiagen haben, eine für uns ^
Erledigung gefunden haben wird und der g !
Osten hin « -U-, gehen « ,rd. » - < >!
ob die Engländer und Franzosen noch - (Oie F
Rußland den Krieg ins Endlose zu e).  ^Ti ^ öS" „I fpfpn mnr mpnrr nötig 20 3"^ .,blad",

ihr sü'
und Herrlichkeit weiter die eigene Größe

„Times " zu lesen war , wenn nötig 20 ^ .^ ^ lond sF
dann d̂ie Engländer fragen, wollt Wj*

,f[li

Berlin , 14. Sept . Zur Eroberung
8

von dem Kriegsberichterstatter aus demnrlrfrriphpn: Lullt erM' „„MF
dem „Berl. Tageblatt" geschrieben: Zum ^ ^„ieder̂ ^ >1
Feldzug galt es. eine französische J
mit weit vorgeschobenen Forts und -MhJ ;i
war, auf die der Gegner große
Zwischenwerke waren noch verstärkt durch B j
reiche Hohlräume, Drahtverhaue, .S9att“ I&er bci« fLuü ^
einer starken beweglichen Artillerie; WreN^

iHe

Nordostfront ein Panzerzug tätig.̂diese Panzerzüge mit gutem Erfolge ß
Namur und Lüttich waren ohne dieseö ttn ^
sollten unsere Truppen zum ersten ^ j^ ,xnwerke^ (ebch,..
stoben. Sechs Forts und sieben,3® .ei*et ujV
kämpfen. Verdun und Antwerpen find l » ^ V
Der Fall von Maubcuge ist der Bewei . ,^ erke
Franzosen so hoch cingcschätzten3
Wirkung unserer schweren Artillerie kein 40  J
leisten können. — Zur Kapitutierung , ^

_ r. . iti „o ocvl Iistr 1 ■ “Maubcuge heißt es im Kriegsbericht ^ 0  UH te /
Abmarsch der Gefangenen begann uw g st - ' ••
und dauerte über sechs Stunden bis ^ 011̂ u

J'V
Gefangenen befanden sich zum großen
nur 120 versprengte Engländer, junge

$ <y.
S»K"

19 bis 20 Jahren . Beim Ausinar,ch „ a>- ' f
Jünglinge die Naivität, dem deutscĥ g,xn dn ĉ afT‘
Besiegtscins die Hand zu bieten. Ste^>^ Ken
englischer Sitte die Angelegenheitmis J
man es bei Fußballkämpfen zu tun pst ü ' kniffe0 y"
jedoch diese Zumutung mit abweisenden L« .,

Berlin , 14. Sept . Das Erge »w ^ ^
von der „Vossischen Zeitung" folgen̂ e if'
die österreichische Armee auch zürn g ,„,t

Gegner dck

mit chrttch-r ^ ffje r
sie schließlich einer solchen Ueberina kaN̂ Ml

doch noch als achtungswerter
»orbe» ist. D>. 0 -»--'A „ U

bisherigen Kämpfen mit ehrlicher TaPi d,c , iii1

zusammengezogen hatten, weichen^ ung^ /nehmen. Die österreichische Hrcre guszny„
Wege finden, die Ungleichheit der Z i£>r ^

- ocifcl. D“69eBfflfl8 V,
elchieoen lern ratto uno haben ^ ^ ölEj
:. unseren heldenmütigen Wafftnge ^ iEt " < : A

Bevölkerung herrscht kein Zweifel, baß ve
. - * • haben

fienger
WTB . Berlin , 13. Sept . ^  ä

Korrespondent desdes "Berlins ^
reichisch-ungarischen Kriegspr ^
der Wiederaufnahme der 0 ,a$t b#
brochenen ersten Lemberger W ^ 0
so, daß die österreichische HauP
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%ib{rfln7 en  hatte sich aber die Situation auf
ol . M̂tkjî sel zu^unseren Ungunsten verschoben. Ein

ceir̂ k,
Z- il'

südlich davon über die Linie der Teiche
.Hiim? ĥ aaus in der Richtung aus das von

^Iti ^
Lemberger Schlacht engagiert.

.Z geräumte Lemberg gegen die russische
ft«- „ e&- Dabei waren dieselben Kräfte wieDabei waren dieselben Kräfte wie
i» — rger Schlacht engagiert . Die Offen¬

trotz der- - . - -- dort erlittenen hohen Verluste
ttgen4 "Pit größter Energie in dem fünftägigen
bet  g^ ttlgen bei Grodeck ausgenommen. Es

M7Äi ^ lftschen Armee war in Abänderung der
n 8 Jublet h Rnmarschlinie nördlich gegen die aus
.0.) ' Seorv°n ■Satrtofc herangerückte Armee Aussen-

firf \ nrtrfi  rtrrfrrrrnTt rfu^rtdie sich nach anfänglichen Teiler-
oen weit stärkeren Gegner bedroht sah.™|tiebh- lueu  fiarreren osegner oeuiuyi ieuj.

>% fLi zweite, bisher siegreich vorgedrungene
stärksx wische Armee Dankl vor Lublin aus

Alich Erdende neue russische Kräf .e, deren
>̂ ivar artilleristische Ueberlegenheit offen-s l ' «tviu -ieiL|U|Ujc ucueutycjujcu

, 7% »s- - ^halb mußte die Armee Dankl zurück,
siiE ^ überflüssige Teilkräfte des Gegners sich

Umvtne  Raworuska -Jaroslau einzüTchieben§ «?v ^ SßTPhpvrrttfrhfit& hAt* ^TrrilPf*d$4  jjt .ert  Wiederanschluß der Armee Dankl
1# LV n?? österreichisch-ungarische Heer abzu-

2,% A»ni er  diesen Umständen konnte auch die
» i !̂ eft- . ^ ""dtarmee ihre Erfolge , die sich durch
s Tötete .e und eine Menge erbeuteter Geschütze

?°ite tz ' " icht voll ausnutzen , sondern mußte auch
{ in D ? g.er Schlacht abbrechen , unl weiter rück-

zt All Kĝ nsive zu gehen und einen anderen
jtü1 J ^ "zentrierungsabschnitt einzunehmen . Die

lösche Ausgang ist einzig die riesigeI ^ >scheÜ7 ' n̂ Ausgang ist einzig die riesige
- , ^ " Verlegenheit der Russen , die mindestens
M , filGtfhi 37 H nnn SYT>rrrtn mpftr THrrfvprt lirth

l L Uvv JHl | I vlv HHHv v | Vv uv

jPte * n . ^ 370,000 Mann mehr haben und
^ dnz .̂ u sich Mrxer sind . Ueberdies haben die
? rnm̂ ddelte an Munition verschossen. Dazu

drei

/
f. 6?

i tnsstŝ ppel .
l ^ ie srt^ e' t§  fortwährend frische Nachschübe,
5 ">it ,, reichisch-ungarischen Truppen seit drei

,ri Än v^ ^ rbrechung anstrengender Märsche in
i,«benm,.̂ ^ chen Kampfe tagsüber fochten, und

e" njl tN ilalr ^ wurden . Die österreichischen Ver¬
lier ^iich sehr erheblich , aber die r

Hc" swt," genommen . Die Resultate . . . ... —
:i. Chp unabsehbar . Zunächst ist ein Still-

Krx ta tionen pinrrphvtpn hreltfier ber belben-

F;V

V ßito, at.iüne» eingetreten , welcher der helden-
Nwtzi-^ ^ chisch-ungarischen Armee Ausruhen,
^ ■ . " Erung und Verlustersatz ermöglicht . Die

rd
VWeit»; ; um  Feinde erfolgte glatt . Ernstere
, All futte infolge schlechter rückwärtiger Wer-

J
p

i,-

Jw wuu lüftet |U0 tunuy ^ H/
V| $«nfrŵ treichischen Hauptarmee sowi

Feinde erfolgte glatt . Er
sowie der

Ernstere

V '», ID ° ie  Armee Auffellberg zu überwinden.
J  V ‘ter x Sept . (Nichtamtlich .) Der Kriegsbe-
,F .̂ isihev, Es „Berl . Lokalanz ." meldet aus dem
J -""öipressequartier : Obwohl die Ope-
!/ >V aut '" Jalizischen Kriegsschauplatz mit m-n&en
' “* öerden Seiten endeten , ist die LcliJ[ I ^ ^ .eu Seiten endeten , ist die Lage der

'iij e§Ieit^ die Zukunft recht vielversprechend.lit e%t ,ur Dte  Zukunft recht viewerfprecyeno.
«>- xpl̂ 3 hat den rechten Augenblick gewählt,

Sv'W n«m Erfolge von Grodeck die Verwirrung
i|t„ und auf eine bestverteidigte kaum

f'lil ^ ? ie zurückging , wo sich die Armee ruhig
>Nit̂ Erstarkungen erwarten kann , um die' » Viunycu CVIUWU .VU CVCJIJJ; vvv

"?uen Kräften aufzunehmen . Daß die
„ n abflaute , ist nicht zu verwundern,
/ R? >m ? aß der Gegner 350,000 Mann mehr

^ Vr̂ samnielt fiat Die öfter-

»SS
W ^ tcmun versamnrelt hat . Die öster-
teitm•-n gingen mit unbändigem Mut vor,'r o v*i,yv -*i uiit uuuwjiuiyvjji vvvwv VW,

He nX6 die riesigen Verluste erklärt . Aber
>ra.? ?ute den Feind aus der Stellung zu

r Oj. ‘Mnipni" lu  uuu +'clltl ' ,ulM,lv . v**-
(C ^ PvirlE '̂ haben alle Offiziere verloren . Als
ejjAll SÜ.WEU in dem Raume um Lemberg er-

^ ^ ?Ä een "̂ «ffettbetß *“unb*"®onn ‘“Ält5.« s 'hk  Achenx -nustenoerg unv

. Mig »v?, «roßen russischen'Heeresmassen, die
>ii ÄW nuixÎ Enschoben, angegriffen wurden, und

xten' blieb auch den übrigen österreich-
. überaus blutigen , schweren

Kilometer an Terrain gewonnen hatten,
unb aI§ ^ch der Rücklvärtsbewegung

h  | lt,en. die schon erwähnten festen Stellungen
A : , ? "s uns mit allein aussöhnen muß,

?ieb̂ ' °aß es um die russischen Truppen trotz
'V \3

fv" ia^ Ct ‘iu. Vor■Û gen' !.1*1' ! 2. Sept . (Nichtamtlich .)
Achten wir aus Ostende  die Nach-

>Ell lv̂ Eutscher Reichsangehöriger
Bnx  iei . Wie wir von zuverlässiger

^ltz-.^ u'fw^ dElt es sich um einen hochangesehenen
^ chbchx- der bei Ausbruch des Krieges

ey. «weck

?>k"wchen $  weit schlimmer steht, als um die
Aussage von Gefangenen leiden

\ (■’da bi«°i Besonders übel geht es den Ver-
Und, ^ « anitätsmaßnahmen sehr schlecht vor-

Einer Meldung des „Temps"

**  Zwecken in Belgien lveilte . Spionage
. . - . . .

M 1«.
i

Vä'Ä
% tzE An f,

tteif es x̂ .^ tte , durch Funkspruch , esbrauche
ln dl>erd«^ den deutschen Kreuzer „B l ü ch

L»7 ^ ' AL,̂ IlvO liylvlUUUy Ucv

Sj».CrVb fck a nzösisches Schiff,  das (Sin*
yt [ " ieax Wttf ~ ^ - « t - -

er"
kVjitt Zwei französische Kreuzer sind

tl’n? Seht 1* ^ gegangen.
'!>S ^ ÖfifcL' Der neue amerikanische Botschafter

^it^ Un Regst ' - - - - -
t> I t I(7aQ '«iVÜ -V ViJJIVV VVViiViJV*/ V w | v*, v»,

v Regierung , Skerp,  drückte wieder-
^ ^ Präsidenten Wilson  aus , zu

W ’ 12  o.
•3 sg • Der deutsche Kreuzer „Karls-^ fr«, -ö r>v t v * -̂er oeurioje pvreaz ^ ^ „jiuu » -

QWe“ e bados den englischen  Dampferft Ae" . vu uos .
erseht.

11 o Cn  Feuerschiffe vor Ostende  haben
^ilhttzj rboote  beim Auslegen von See-

WTB . Budapest, 13. Sept lNichtamtlich.) Die Blätter ^
melden aus Esseg: Wie das Blatt „Drau " auf Grund
amtlicherscits erteilter Aufklärungen meldet, kann der Angriff
der höchstens 10,000 bis 15,000 Mann betragenden serbischen
Abteilungen in Syrmien als nichts anderes betrachtet werden,
als ein Versuch zur Beunruhigung . Wir besitzen, wie die
Vernichtung der Timok-Diviston bei Mitrovitza beweist, in
Syrmien genügend Truppen , um Angriffe zurückzuwerfen.
Es muß betont werden, daß die Behörden von Semlin,
Mitrovitza und Rumo tadellos arbeiten. Gestern Nacht ist
wieder ein Transport von 1500 ruffischen Gefangenen ein.
getroffen, welche bei Lublin gefangen wurden und nach dem
Lager von Kenhermezo weiter befördert werden. Auch für
heute tst ein Transport russischer Gefangener angemeldet.
Ununterbrochen strömten heute Zehntaufende von Menschen
nach dem Parlamentsplatze, um di- daselbst aufgestellien
erbeuteten ruffischen Kanonen zu besichtigen. Die Bewachung
der Kanonen besorgt die Polizei.

WTB . Budapest, 13. Sept . (Nichtamtlich). Die Blätter
melden aus Vukowar : Der Stadirat von Semlin har an
die Redaktion des Blattes „Srijemski Novine" folgendes
Telegramm gerichtet: Nach einer Mitteilung des hiesigen
Militärkommandos ist jede Gefahr bezüglich der Stadt Semlin
geschwunden, indem unsere Truppen die Serben auf der
ganzen Linie über die Save zurückdrängten.

WTB . Sofia . 13. Sept (Nichtamtlich.) „Dnevik" zw
folge soll die rpssische Regierung der bulgarischen Regierung
für den Fall der militärischen Unterstützung Serbiens gegen
O.sterreich-Ungarn als Kompensation die Stadt Jscht:p mit
300 Quadratkilometer Umgebung versprochen haben, nachdem
Serbien vorher Rußland vollkommen freie Hand gelassen hatte,
Bulgarien die Gebietsabtretungen anzutragen. „Dnevik" erklärt,
daß die maßgebenden bulgarischen Kreise sich gegenüber allen
Versuchen, Bulgarien in Abenteuer zu verwickeln, vollkommen
gleichgültig verhalten. Das Blatt fügt hinzu, daß die russische
Diplomatie, unter deren Patenschaft der serbisch-bulgarische
Bündnisvertrag zustande kam, es am wenigsten nötig hätte,
heute ähnliche Bettelanträge zu stellen. Das Blatt „Utro"
sagt: Rußland und Serbien wollten sich, nachdem sie im vorigen
Jahre Bulgarien gcdemütigt haben, heute über Bulgarien lustig
machen, indem sie ihm Brosamen von ihrer Tafel anbielen.
ES wird jedoch der Tag kommen, wo jeder erhält, was ihm
zukommt. Gottes Mühlen mahlen langsam aber sicher.

Kopenhagen , 13. Sept . (Nichtamtlich .) Ritzaus
Bureau hat vom Reichskanzler v. Bethmann Hollweg
nachstehende Mitteilung erhalten : Der englische
Premierminister hat in der Guildhall in einer Rede
für England die Rolle des Beschützers der kleineren
schwächeren Staaten in Anspruch genommen und von
der Neutralität Belgiens , Hollands unv der Schweiz
gesprochen, die von Deutschland gefährdet sei. Es ist
richtig , wir haben Belgiens Neutralität verletzt , weil
bittere Not uns zwang , aber wir hatten Belgien volle
Integrität und Schadloshaltung zugesagt , wenn es mit
dieser Notlage rechnen wollte . Belgien wäre ebenso
wenig etwas geschehen, wie z. B . Luxemburg . H>ätte
England als Beschützer der schwächeren Staaten Belgien
unendliches Leid ersparen wollen , dann hätte es ihm
den Rat erteilen müssen , unser Anerbieten anzunehmen.
Geschützt hat es unseres Wissens Belgien nicht. Ist
also England wirklich ein so selbstloser Beschützer?
Wir wissen genau , daß per französische Kriegsplan den
Durchmarsch durch Belgien zum Angriff auf die un-
beschützten Rheinlande vorsah . Gibt es jemand , der
glaubt , England würde dann zum Schutze der belgischen
Freiheit gegen Frankreich erngeschritten sein ? Tie
Neutralität Hollands und der Schweiz haben wir streng
respektiert und auch die geringste Grenzüberschreitung
des niederländischen Limburgs peinlichst vermieden . Es
ist auffällig , daß Asquith nur Belgien , Holland und
die Schweiz, nicht aber auch die skandinavischen Länder
erwähnt . Tie Schweiz mag er genannt haben im Hin¬
blick auf Frankreich . Holland und Belgien aber liegen
England gegenüber an der anderen Küste des Kanals:
Darum ist England um die Neutralität dieser Länder
so besorgt . Warum schweigt Asquith von den skandi¬
navischen Reichen ? Vielleicht weil er weiß , daß es
uns nicht in den Sinn kommt, die Neutralität dieser
Länder anzutasten ? Oder sollte England etwa für
einen Vorstoß in die Ostsee oder für die Kriegführung
Rußlands die dänische Neutralität doch nicht für ein
noli me tangere halten ? Asquith will glauben machen,
daß der Kamps Englands gegen uns ein Kampf der
Freiheit gegen die Gewalt sei . An diese Ausdrucksweise
ist die Welt gewöhnt . Im Namen der Freiheit hat
England mit Gewalt und einer Politik des rücksichts¬
losesten Egoismus sein gewaltiges Kolonialreich be¬
gründet , im Namen der Freiheit hat es noth um die
Wende dieses Jahrhunderts die Selbständigkeit der
Bnrenrepubliken vernichtet , im Namen der Freiheit
behandelt es jetzt Aegypten unter Verletzung inter¬
nationaler Verträge und eines feierlich gegebenen Ver¬
sprechens als englische Kolonie , im Namen der Frei¬
heit verliert einer der malahischen Schutzstaaten nach
dem andern seine Selbständigkeit zu Gunsten Englands.
Im Namen der Freiheit sucht es durch Zerschneidung
der deutschen Kabel zu verhindern , daß die Wahrheit
in die Welt dringt . Der englische Ministerpräsident
irrt sich Seit England sich mit Rußland und Japan
gegen Deutschland verband , hat es in einer in der
Geschichte der Welt einzig dastehenden Verblendung
die Zivilisation verraten und die Sache der Freiheit
der europäischen Völker und Staaten dem deutschen
Schwert zur Wahrung übertragen.

gez. von Bethmann Hollweg.
Kristiania , 14. Sept . Der norwegische Gelehrte Aal

veröffentlicht heute einen flammenden Protest im „Dagbladet"
gegen die Lügen über Deutschland.

Stockholm, 13. Sept . Nach einem Londoner Telegramm
der Göteborgpost werden zwar in der englischen Presse
optimistische Schilderungen über die Lage in Indien ver-
öffenlltcbt. doch gibt man im „Jndia Office" den Ausbruch
des Ausstandes zu. Man bezeichnet die Situation als ernst.

Rotterdam, 13. Sept . Eine Reutermeldung berichtet:
ES ist kein Geheimnis, daß Indien bereits zwei Jnfanterie-

divtfionen und eine Kavalleriebrigade nach Europa abge¬
sandt hat. Weitere drei Kavalleriebrigaden werden unmittel.
bar folgen, sodaß eine invische Armee in einer Stärke von
70 000 ' Mann nach dem Kriegsschauplätze abgehen wird.

Prinz Ernst von Sachsen-Meiningen gefasten.
Nach einer Mitteilung des Hofmarschallamts in

Meiningen hat Seine Majestät der Kaiser Seiner Hobest
dem Herzog von Sachsen-Meiningen heute telegraphisch
mitgeteilt, daß Prinz Ernst von Sachsen-Meiningen, der
Sohn des vor Namur gefallenen Prinzen Friedrich von
Sachsen-Meiningen , Bruder der Grobherzogin von Sachsen,
gefallen ist. Er ist in Maubeuge bereits am 20. August
mit militärischen Ehren begraben worden.

Die eng verschwägerten Fürstenhäuser von Lippe und
Sachsen- Meiningen habm sonrit den vierten Verlust
während dieses Krieges erlitten. Gefallen waren die
Prinzen Friedrich Wilhelm und Ernst zur Lippe, Prinz
Friedrich von Sachsen-Mxiningen und nun auch dessen
Sohn Prinz Enist , dessen schroere Verwundung kürzlich
gemeldet war . Der Prinz war am 23. September 1895
in Hannover geboren und stand früher als Leutnant
ä la snite des Infanterie -Regiments 95. Seine älteste
Schwester ist mit dem Großherzog von Sachsen-Weimar»
eine zweite seit Ausbruch des Krieges mit dem Prinzen
Adalbert von Preußen vermählt . Seine Mutter ist eine
geborene Prinzessin zur Lippe und Schwester des Fürsten
Leopold.

Unsere Soldaten wünschen Tabak.
Unseren braven Soldaten in Frankreich fehlt es nicht

an Feuer , das haben sie in heißen Kämpfen genugsam be¬
wiesen — aber an . . . Tabak und Zigarren . Hier klafft
eine Lücke in der so vorzüglichen deutschen Heeres¬
verpflegung. Kein Geringerer als der Deutsche Kron¬
prinz nimmt sich nun seiner Soldaten an. Er richtete an
die Redaktion eines Berliner Blattes das folgende Tele¬
gramm:

Bitte Sie , für die Mannschaften meiner Armee
große Massen von Tabak und Zigarren zu sammeln und
unter möglichster Beschleunigung hierher zu schaffen.

Wilhelm,  Kronprinz.
Natürlich wird diesem Wunsche mit Eifer und Eile

entsprochen werden. Nicht nur für die Slrniee des Kron¬
prinzen werden viele Taufende von Kriegszigarren ge¬
stiftet werden, sondern auch für alle übrigen deutschen
Soldaten , die an der Front stehen. Bald wird auch diesem
Mangel abgeholken sein und überall wird es vergnügt
heißen: „Mit Volldampf vorausI"

Ein Stimmungsbild von der deutschen Westgrenze.
Vier Wochen sind nun mit rasendem Schritt dahin¬

gegangen . Die alte Kaiserstadt Aachen an der West¬
grenze des Reiches hat Großes erlebt und nach banger
Sorge ist nun ruhige Sicherheit wieder hier eingezogen.
Die Stadt des großen Kaiser Karl hat in der ersten
Woche in großer Gefahr geschwebt. Nur Dem schnellen
Vorrücken unserer Heere ist es zu verdanken , daß die
Greuel des Krieges uns erspart blieben . Das große
Schauspiel des Aufmarsches unserer Truppen in jenen
Tagen wird uns unvergeßlich sein . Und das Lob , das
unser Kaiser der Elsenbahnverwaltung gespendet hat,
wird nur derjenige ganz würdigen , der das Anrücken
der deutschen Armeekorps selbst miterlebt hat . Tag
und Nacht rollten die Eisenbahnzüge heran , in größter
Ordnung vollzog sich der Transport von Hundert¬
tausenden und der Einzug in Belgien auf den ver¬
schiedenen Landstraßen ging , ohne Aufenthalt und ohne
Stockung , wie eine ständige Riesenprozession weiter.
Mit dankbarem Staunen haben wir da die deutsche
Jugend aus fast allen Gauen erblickt. Mit Stolz sahen
wir die tadellose Ausrüstung unseres Heeres , alles
spiegelblank und neu ; die grauen Felduniformen , das
Lederzeug , die kräftigen Schuhe und die blinkenden
Waffen ! Und erst dte Jungens selbst ! Nach langen
Fahrten , 36 ja 44 Stunden , sah man nichts von Er¬
müdung und Erschlaffung . Aus den hellen Augen
leuchtete die Freude , vor den Feind zu kommen. Und
wenn man mit den Soldaten sprach, stets die gleiche
Sicherheit , stets das stolze Bewußtsein , für eine große,
gerechte Sache zu streiten . Niemals hat das deutsche
Volk so sehr empfunden , daß in diesem Riesenkamps alle
vaterländischen Güter auf dem Spiele stehen, Sein oder
Nichtsein . Und dabei nichts von Uebermut oder stolzer
Ueberhebung.

Der Geist unserer Truppen war in der Tat vor¬
nehm und bewundernswert . Es mußten einem die
Thränen der Begeisterung ins Auge kommen, wenn
man die Blüte unseres Volkes so todesmutig und be¬
geistert in den Kampf ziehen sah . Und wenn die
Tausende und aber Tausende , die hier im Quartier
gelegen , bei den freundlichen Bürgern Ihre Tornister
abgelegt hatten , dann begann wie instinktiv die Wall¬
fahrt nach dem alten deutschen Reichspalladium,
unserem herrlichen Kaiserdom . Nie , seit langen Jahr¬
hunderten , hat das im Schmuck der prachtvollen Wieder¬
herstellung prangende Gotteshaus so viele Soldaten
gesehen, vom einfachen Soldaten dis zu den Korps-
kommandeurcn , vom Bürgersmann bis zum Prinzen.
Vor dem Krönnngsaltar , vor der Kaiserkanzel , vor
allem aber vor dem alten deutschen Kaiserstuhl , standen
sie da , staunend und bewundernd , und schwuren in
ihrem Herzen , Hüter des Vaterlandes zu sein . Da
stand die große deutsche Vergangenheit von Karl dem
Großen an bis auf die neueste Zeit gleichsam lebendig
vvr den Augen der Krieger . Und wenn der Abend
hereinbrach , wo sich täglich die Bürgerschaft Aachens
im Dom zum Gebete versammelte , wo von den kost¬
baren Alabasterlampen sich das geheimnisvolle Licht
über die schimmernden Marmorwände und die Gold¬
mosaik legt , wo in inbrünstigem Gebet , in brausendem
Volksgesang und Orgelklang das treue Aachener Volk
Gottes Segen herabfleht über das deutsche Heer , da
ist manches Auge naß geworden und das Bewußtsein,
daß alle Hülfe von oben kommen muß , beherrschte Volk
und Krieger . Diese Abendandacht im alten Aachener
Dom müßte unser geliebter Kaiser mit angesehen haben!
So hat mancher gesprochen, der das miterlebte . Ta

k hätte er das Volk gefunden , von dem er nach den



ersten Siegen an seine Tochter schrieb , dag man in
der Heimat „auf den Knien Gott danken soll " . Das
hat unser gutes Volk begriffen und unsere tapferen
Truppen , die das mit ansahen , haben in dankbarer
Ergriffenheit diesem großartigen Schauspiel zugeschaut.

Des deutschen Bübteins Wunsch!
Mutter warum b .n ich noch so klein?

Möchte gleich dreimal älter sein
Und so groß wie der Nachbars Klaus,
Denn der dürft in den Krieg hinaus.
Könnt ich ein richtig Gewehr jetzt laden,
Spielt ich nicht mehr mit Bleisoldaten!
Mutter hier hast du die Erbsen wieder,
Damit schießt man den Feind nicht nieder!
Lieber schlag ich die Sparbuchs entzwei,
Kaufe mir selber Pulver und Blei
Und dann kämpf ich mit eigener Hand
Auch für Kaiser und Vaterland.
Ach, wenn ich doch jetzt ein Zwilling wär,
Gab es gleich zwei Soldaten mehr!
Und dann zog ich für ' s deutsche Reich
Gegen Franzosen und Russen zugleich,
Einer zur Linken , einer zur Rechten,
Könnt ich dann nach zwei Seiten fechten!
Sähst von uns beiden keinen mehr,
Bis der Weltkrieg gewonnen wär!

L . N ü d l i n g.

Kriegs -Cbromk 1914.
. 10- September . Die Armee des Deutschen Kron¬

prinzen nimmt die feindliche Stellung südwestlich Verdun
und greift die südlich von Verdun liegenden Sperrforts an
- Auf dem östlichen Kriegsschauplatz schlägt die Armee des
Generals v. Hindenburg den linken Flügel der in Ost¬
preußen stehenden Russen, wodurch diese zu vollem Rückzug
gezwungen werden . Die unseren verfolgen den weichenden

September . Auf dem Schlachtfelde bei Lemberg
erzielen die österreichischen Streitkräfte bemerkenswerte Fort-
schritte und neben zu lebhafter Offensive über . — Meldung
daß das Mglische Kriegssahrzeug „Speedi, " in der Nordsee
auf eine Mine gestoßen und gesunken ist.
,,  11 - September . Das 22. mffUase  Armeekorps versucht
ßoer Lock vorzudringen , wird Save! von den Unfern ge¬
schlagen. — Kämpfe an der Grenze von Deutsch -Ostafrika
und in Kamerun zwischen Deutschen und Engländern.

c J 2' September . In deutschen Gefangenenlagern be¬
fanden sich bis gestern abend rund 226 000 kriegsgefangene
Franzosen , Russen , Engländer und Belgier , darunter zwei
französische und 26 russische (zwei kommandierende ) Generale.
— Einstellung des Dampferverkehrs zwischen England und
Ostende.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 14. September.

^ Herr Stadtsekretär Müller,  welcher als Ge¬
freiter der Landwehr bei der 12. Komp . Ink -Res -Regt
Nr . 81 steht (bei dieser Kompagnie stehen allein 51
Herborner ) hat Herrn Bürgermeister Birkendahl einen
Brief übersandt , in welchem er mitteilt , daß es allen
noch gut gehe . Dem Schreiben lag ein Marschlied
bei , das in dem Militärpaß eines gefallenen fran¬
zösischen Soldaten vom 147 . Jns .-Regt . gefunden wurde.
Dieses Lied ist ein weiterer Beweis dafür , daß die
Franzosen den Krieg schon längst geplant haben ; das
Marschlied ist von dem Verfasser , einem französischen
Leutnant Petin,  der 23. sianzösischen Infanterie-
Brigade als Parademarsch gewidmet . Die deutsche
Uebersetzung dieses Marschliedes folgt anbei:

Die Vergeltung.
Vorbeimarsch der 23. Brigade.

Mutige Fußsoldaten , kühne Jäger,
Auf zur Vergeltung,
Alle vorwärts zur blanken Waffe,
Ohne Tadel und ohne Furcht.

Brüder des Elsaß und Lothringens,
Der gewünschte Tag ist da!
Der Sieg führt heute zurück
Zu euch die mehr geliebte Fahne!
Blaset Hörner , blaset Trompeten,
Erhebet unseren Kriegsgesang,
Blaset , Blaset , denn die Eroberung
Wird uns wiedcrgeben
Die Ufer des Rheins!

Seien wir die würdigen Nachfolger
Der Sambre - und Maas -Bataillone!
Bilden wir die berühmte Brigade , z
Mutige Fußsoldaten , kühne Jäger!
Unser Platz ist beim Vortrupp,
Laßt uns angreifen , verjagen den Deutschen;
Ganz Frankreich sieht auf uns
23 . Brigade vorwärts!

Ihr werdet vergessen die bittere Zeit,
Da der Fremdling bei euch lagerte.
In ihren Gräbern , alle eure Ahnen
Werden endlich, endlich in Frieden ruhen können.
Sie haben gesehen, daß an der Grenze
Wir bereit waren , sie zu rächen,
Daß das stolze Volk der Franzosen
Sich nicht beschimpfen ließ.

Schlafet , ihr Alten , aus euren Friedhöfen.
Der Boden , auf dem ihr alle ruhet,
wird französisch sein, wie vor kurzem.
Die Stunde der Vergeltung hat geschlagen!

O Täler unserer Mosel , lothringische Felder,
Wo zu allen Zeiten
Sich entschied der alte Streit,
Unergründlicher Rhein mit Silberstreifen;
Sehet , Frankreich kommt zu euch.
Freuet Euch , denn wir wollen
Endlich erfüllen eure Hoffnung
Und seid gewiß , wir werden siegen!

(Erstens kommt es , zweitens anders , drittens als
man denkt . Red .)

%  Die Generalkommandos warnen , Arbeiter vor dem
etwa beabsichtigten Zuzug nach Lüttich, da infolge Stillstandes
der Betriebe dort Arbeitslosigkeit herrsche, sodaß Aussicht
auf Beschäftigung gänzlich ausgeschloffen ist.

Kattowitr , 12. Sept . In Warschau  wurde der
russische Oberpolizeiwachtmeister Mayer  wegen großer
Betrügereien verhaftet.

0  Saatenstandsbericht für das Reich . Das trockene
Wetter hat auch in der abgelaufeneu Berichtswoche an¬
gepalten . Auf leichten Böden im Osten sind die Kartoffeln
vorzeitig abgestorben ; da die Knollen wegen der Dürre
sich nicht genügend entwickeln konnten , wird der Ertrag
vielfach nur mäßig ausfallen . Auch auf besseren Böden
und bei den späten Sorten hat Mangel an Feuchtigkeit
die Aussichten auf eine gute Ernte herabgedrückt . Dagegen
rechnet man im Westen und Süden nach wie vor mit
guten Erträgen . Mit dem Aufnehmen der Kartoffeln ist
vielfach bereits begonnen . Die Rüben haben ihr Wurzel-
gewicht wegen der Trockenheit nur wenig zu bessern ver¬
mocht . Trotzdem dürfte im Durchschnitt noch eine gute
Mittelernte zu erwarten sein, zumal aus Mittel - und
Westdeutschland vielfach über einen befriedigenden Stand
berichtet wird . Die mittlerweile eingetretenen Nieder¬
schläge sind geeignet , in vielfacher Hinsicht die Aussichten
zu verbessern.

0 Russische Schulde « i» Deutschland . Die Russen
vergessen nicht nur auf dem Kriegsschauplatz ihre Einkäufe
zu bezahlen , auch in Leipzig haben sie noch unbeglichene
Schulden . So sah sich die hiesige Baufirma Gustav
Lehmann gezwungen , gegen den russischen Fiskus wegen
Nichtbezahlung der Kosten für den russischen Pavillon auf
der Bugra in Höhe von 11 500 Mark Klage beim Land¬
gericht Leipzig anzustrengen . Termin steht am 10. No¬
vember an.

0  Die Ehrlichkeit deutscher Soldaten . Der Bürger¬
meister von Lunsoille hat , wie aus Stuttgart gemeldet
wird , an den Kommandeur eines württembergischen
Jnfanterie -Reginients ein Schreiben gerichtet , in dem er
Liesen beglückwünscht zu einem Akt von Ehrlichkeit . Ein
württembergischer Soldat , der auf der provisorischen
Bürgermeisterei Wache stand , hat , als auf der Bürger¬
meisterei ein grober Teil der geforderten Kriegskontribution
ausgezahlt wurde , wobei einer der Beamten eine Rolle
mit 500 Frank verlor , die Rolle am andern Morgen ge¬
funden und sie dem Adjunkt der Bürgermeisterei ein»
gehändigt . Der Bürgermeister von Lunsoille fügte dem
Schreiben zum Zeichen des Dankes 20 Frank bei mit der
Bitte , sie dem betreffenden Soldaten als Belohnung zu
geben . — Der französische Bürgermeister bewundert hier
eme Handlungsweise , die uns bei jedem deutschen Soldaten
selbstverständlich scheint.

© Ein türkischer Truppentransportdainpfer gesunken.
Im Hafen von Konstaniinopel ist nachts ein kleiner
Transportdampfer mit 110 Soldaten an Bord im Hafen
mit einem italienischen Dampfer zusammengestoßen und
gesunken . Von allen an Bord Befindlichen sollen nur
15 Soldaten gerettet sein.

© Russische Offiziere mit dein Gummiknüppel . Von
emem im Felde stehenden Leser des Berliner Lokal-
Anzeigers wird aus Königsberg , 10. September , ge-
schrieben : „Vorgestern brachte ein Infanterist von einer
^caofahrer -Kompagnie alö Siege ^tronhäen u . et. von ber
Aront ein russisches Offizier -,,Seitengewehr " mit , mit
Troddel , und Schärpe . So unglaublich es klingt : die
Schelde ist rund und am Griff steckt statt des Degens ein
.richtiggehender " Gummiknüppel ! Hätte ich das Ding
nicht selbst gesehen, ich hätte es nicht für möglich gehalten.
Was mag das für Gesindel sein, das erst mit einem
Polizeiknüppel oorgeirieben werden muß ."

0  Ein Lump . Beim Einmarsch der Franzosen , in
Mülhausen hielten es manche Leute für angebracht , den
Franzosen grundlos eine Reihe von Beamten zur Ver¬
haftung zu empfehlen , so daß über diese Angeberei sogar
der französische Spezialkommissar seinen Unwillen aus¬
sprach . Einer dieser Angeber , auf dessen Verdächtigungen
hin drei Schutzleute von den Franzosen abgeführt worden
waren , der Arbeiter Mohl aus Dörnach , wurde vor
einigen Tagen vom Feldgericht zu drei Jahren Zuchthaus
verurteilt . --

O Ein General , der stiehlt . Der D . Tagesztg . wird
folgende interessante Tatsache mitgeteilt : Bei den Kämpfen,
die sich östlich von Neidenburg am 30. und 31. August
unmittelbar an die eigentliche Schlacht von Tannenberg
vom 27. bis 20. August anschlossen, wurde auch der Kom¬
mandierende General des 16. russischen Armeekorps , als
^ im Auto entfliehen wollte , gefangen genommen.
Natürlich wurde der Kraftwagen Sr . Exzellenz alsbald
durch einen Offizier einer eingehenden Revision unter¬
zogen , und da fwid sich: eine silberne Bowle aus dem
Besitze des Landrats von Neidenburg.

O Reiche Kriegsbeute eines Parlamentariers . Der
konservative Landtagsabgeordnete , Bürgermeister Preuß in
Strregau , der als Hauptmann und Kompagniechef in einem
Reseroe -Jager -Bataillon an den Kämpfen bei Tannenberg
teugeuommen hat , teilte in einer Karte an den Magistrat
Striegau mit , daß seine Kompagnie von den Russen eine
Kriegskasse mit 140 000 Rubel (rund 300 000 Mark ) er¬
beutet hat.

«Seilburger « etterdieust.
Aussichten für Dienstag : Wolkig und trübe mit

Regenfällen , bei kühlen südwestlichen Winden.

Quittung.
Es gingen bei uns zur Weiterbeförderung ein:

Für Ostpreußen:
R . R . 70 Mk., S . 50 Mk.

Für die Zentralstelle des Roten Kreuzes:
N . N. 70 Mk.. N . N. in D . 10 Mk.
Zur Annahme und Weiterbeförderung weiterer Gaben

find wir gerne beieil.
Geschäftsstelle des Herborner Tageblatt.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

ffinzeigen.

Obstversteigerung.
Am Mittwoch , den LS . d - Mts . , Nachmittags

2 Uhr , wird das hiesige

mm*  GeWeindeoSst
versteigert . Gleichzeitig kommen daselbst

ca. 10 Zerttner FMoSst
zum Verkauf.

Herschberg , den 14. September 1914.
Der Bürgermeister : Decker.

Kekannlmachuttg.
Die nächste Auszahlung drr

grlder finde! nicht am Samstag, sondern aw
Dienstag , de » 15 . d . W"

in der Zeit von 8 —12 Mhr vormittag*
Uhr nachmittags auf der Ktadtbafst %
die Empfangsberechtigten hiermit aufmerksam gew

Lrrborn . den 10. September 19!4. ji
Der Bürgermeister : Birk ^ .

Faliobst -Nerkauf.
Am Mittwoch , den 16 . ds . Mts . jJv

kommen in der Turnhalle im Rarhaus

schönes Fall«
zum Verkauf.

Herborn , den 14 . September 1914.
Birke"

4

Der Bürgermeister:

Oeffrntiiche Kitte
w icfi «"

Namens des Fürsorgeausschusses wende ^
mit wiederum an die Bürgerschaft mit der » ^
Wendungen von Lebensmitteln aller

ifo
dürftigen Angehörigen unserer Krieger . Die
befindet sich im Rarhaus (Sitzungszimmer)

Herdorn , den 14. Sept . 1914.
Der Bürgermeister: Bir ken

d»

Ä
aller Waffengattungen des La ..- , ^ 1]-
Wufgebots haben sich jßflP 'V
Düilstgg, den 15. Sept ., vorw- k
in Wetzlar , Haarplatz , zu stellen . ^

Wetzlar,  den IS . September t* '

BczirksME
Wird hiermit veröffentlicht.
Herbor » , den 13. September 1914. ■

<0 4 11  *
Der Bürgermeister: Bir>

Kekanntmach ««»' ^ES werden dringend Führer y ,
Kolonnen benötigt . Ehemalige Offiziere, wer <
find, werden aufgewrdert , sich zu diesem Zw
Bezirkskommando zu melden . . (

Automobilkenntnis ist nicht erfordernd-
Königliches Keffrlrskomnrarri>o

feknnnttmaH «##-
Es wird hiermit nochmals zur öffent ^

gebracht , daß der Herr kommandierende . «>, #
Armeekorps für den ihm unterstellten Korp
nähme des Bereichs der Festung Mainz ®
Lebensmitteln an Sonntagen bis 7 Uhr ade

Dillcnbnrg , den 10 . September 19 **-
Der Königlich « , j

I . V . : 3 aCÖ

Irle - KraftmaÄ
ein alkoholarmes Malzextrakt -Bierin ... r . w. _v Ö'iitnCt.

Genesende und Kinder.

ft*_- —

Sämtliche Unteroffiziere ^

$
jÄ

K!
yfei

Man befrage den

Analyse befindet sich auf den ^

Niederlage : Carl SVJährlen,
Marktplatz 6 — Telefon *

iaf()
Bestellungen auf

Kartoffel # ow * ...

_

nimmt entgegen

Meier Kern, Herborrr.

für den Winterbedarf liefern
zu billigstem Preise u . werden
Bestellungen schon jetzt ent¬
gegengenommen.

Hattenbach & Co . ,
Slerborn , Telefon 58.

la . neue Kartoffeln
(Wetterauer ), per Ztr . 3 .75 Mk.
(größere Posten billiger ) gegen
Nachnahme . Wilh . Watzenborn
in Södel (Welterau ). Kartoffel¬
versandgeschäft . Telefon Nr . 1

Amt Wölfersheim.

„i

rsiiÄrf
ist vom 1- rif, fr,

8 « «

Kaufe wieder

Hagebutten.
Zahle pro Ztr . 4 Mk . Die¬
selben müssen rot sein, grünliche
werden nicht angenommen.
Carl Hoffman » , Gärtner,

Herborn (Alsbach.)

Schwemmstcinfabrik, ält.auß.Synd .,
liefert billigst la .Stkine,Bimssand u.
Zemenldielen . Phil . GieS, Neuwied.

feitet 79  Ahr.
bei Louis

de«

9Uhr K '
Montag,

Lied : 10-
Um 9 Uh ch,, fl«

Glocke er»

K
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